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„Wenn�der�Wind�des�Wandels�weht,�
bauen�die�einen�Schutzmauern,�die�anderen�Windmühlen.“�
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Vorwort�(Hrsg.)�

�

Trotz� sinkender�Unfallzahlen� auf� deutschen� Baustellen� bleibt� der� Arbeitsschutz� be�

sonders�vor�dem�Hintergrund�des�demografischen�Wandels�und�einer�alternden�Be�

legschaft�von�hoher�Bedeutung.�In�den�letzten�Jahren�sind�viele�gesetzliche�Randbe�

dingungen�für�eine�Verbesserung�des�Arbeitsschutzes�auf�der�Baustelle�und�auch�für�

den�Erhalt�der�Arbeitsfähigkeit� geschaffen�worden.�Besonders�Klein��und�Kleinstun�

ternehmen�fällt�jedoch�die�Umsetzung�zum�Teil�noch�schwer.�

Die� vorliegende�Dissertation� setzt� an� dieser� Stelle� an.� Durch� die� Entwicklung� eines�

durchgängigen� Qualifizierungsmodells� mit� einem� besonderen� Schwerpunkt� auf� die�

individuelle� Gefährdungssituation� des� einzelnen� Unternehmens,� welches� schon� bei�

Beginn� der� Ausbildung� ansetzt,�werden� sowohl� die� Beschäftigten� als� auch� die� Füh�

rungskräfte�regelmäßig�geschult�und�können�so�dem�ständigen�technologischen�Fort�

schritt�folgen.�
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Qualifizierungsmodell�zur�Verbesserung�der�Arbeitsfähigkeit� I�
�

Zusammenfassung�
�

„Bauen�ist�gefährlich,�laut�und�schmutzig!“�Eine�ganze�Branche�ist�durch�hohe�Unfall�

zahlen�geprägt�und� in� ihrem� Image�beschädigt.�Seit�1995�hat�sich�aufgrund�des�ge�

samtwirtschaftlichen�Konjunkturverlaufs�die�Anzahl�der�Beschäftigten�halbiert.�Erste�

Anzeichen�eines�Fachkräftemangels�zeigen�sich�schon�heute�und�werden�sich�mit�den�

Auswirkungen�des�demographischen�Wandels�weiter�verstärken.�Die�Erwerbstätigen�

werden�immer�älter,�und�das�schlechte�Image�führt�dazu,�dass�sich�die�Jugendlichen�

verstärkt�für�andere�Branchen�interessieren.�Zur�Abminderung�des�drohenden�Fach�

kräftemangels�muss� die� Arbeitsfähigkeit� aller� Beschäftigten� erhalten� bleiben.� Diese�

basiert�auf�den�Bausteinen�Gesundheit,�Kompetenz,�Arbeitsinhalt/Arbeitsumgebung�

und�Arbeitsorganisation/Führung.�Auf�alle� vier�Bausteine�haben�gute�Arbeitsschutz�

kenntnisse�einen�positiven�Einfluss.�

Den�Schwerpunkt�dieser�Arbeit�bildet�deshalb�das�Ziel:�

Arbeitsschutz�mit�Erfolg�lebenslang�lernen�und�leben�

Auf�Basis�der�aktuellen�deutschen�Arbeitsschutzausbildung�der�gewerblichen�Auszu�

bildenden,� der� Studierenden� und� der� Meisteranwärter� wurde� eine� Defizitanalyse�

durchgeführt.� Um� die� identifizierten� Lücken�während� der� Ausbildung� zu� schließen,�

wurde�ein�durchgängiges�Ausbildungsmodell�mit�allen�erforderlichen�Inhalten�entwi�

ckelt�und�erörtert.��

Auch� nach� dem� Abschluss� einer� berufsqualifizierenden� Phase� erfordert� der� rasche�

technologische� Fortschritt� ein� durchgängiges� Konzept� für� die�Weiterbildung� im� Ar�

beitsschutz.� Es�werden� dazu� gefährdungsabhängige� Schulungen� konzipiert.� Die� ein�

zelnen�Gewerke�in�der�Baubranche�werden�mit�unterschiedlichen�Gefährdungen�kon�

frontiert,� daher� ist� es� nicht�möglich,� eine� einheitliche� Soll�Qualifikation� für� alle� Be�

schäftigten�in�der�Baubranche�zu�definieren.�Zur�Auswahl�der�auf�die�individuelle�Ge�

fährdungssituation� des� Unternehmens� angepassten� Schulungen� wurde� deshalb� ein�

Instrument� zur� Ermittlung� der� spezifischen� Soll�Qualifikation� entwickelt� und� in� ein�

Qualifizierungsmodell�integriert.�

� �



II� Qualifizierungsmodell�zur�Verbesserung�der�Arbeitsfähigkeit�
�

Abstract�
�

"Construction�work�is�dangerous,�noisy�and�dirty!"�The�whole�construction�industry�is�

characterized�by�high�numbers�of�accidents�and� thus�a�bad� image.� Since�1995,� the�

number�of�employees�has�been�reduced�to�half�as�much�due�to�the�general�economic�

developments.� Today,� the� first� signs� of� labor� shortage� can� be� seen� and�will� be� in�

creasing�by�the�impact�of�demographic�changes.�The�workforce�is�aging�and�the�poor�

image�has�caused�young�people�to�decide�to�work�in�other�industries.�To�reduce�the�

impending�shortage�of�skilled�workers,�employees’�working�ability�must�be�retained.�

The�work� ability� is� based� on� different� elements� such� as� health,� competence,�work�

content/environment� and� work� organization/leadership.� Occupational� health� and�

safety�knowledge�has�a�positive�effect�on�all�of�these�four�elements.��

The�focus�of�this�thesis�is�therefore:�

Lifelong�learning/experience�of�occupational�safety�with�success�

A�deficit�analysis�was�performed�on�the�current�situation�of�health�and�safety�training�

of�apprentices,�students�and�foreman�candidates.�To�fill�the�identified�training�gaps,�a�

model�with�all�the�required�contents�was�developed.��

Even�after�obtaining�a� first�degree�or�a�professional�qualification�requires� the�rapid�

technological� progress� a� consistent� concept� for� training� in� occupational� health� and�

safety.�Hazard�related�trainings�will�be�designed�therefore.�Due�to� the� fact� that�dif�

ferent� trades� in� the� construction� industry� confront�with� different� hazards,� it� is� not�

possible�to�define�a�uniform�target�qualification�for�all�employees�in�the�construction�

industry.� In� order� to� choose� suitable� trainings� based� on� each� company’s� individual�

risk�exposure,�a�tool�is�developed�to�help�identifying�the�necessary�qualifications.�This�

tool�has�been�integrated�into�the�training�model.�

� �
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et�al.� und�andere�
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SiGe�Koordination� Sicherheits��und�Gesundheitsschutzkoordination�

SiGe�Plan� Sicherheits��und�Gesundheitsschutzplan�

SGB� Sozialgesetzbuch�

SWS� Semesterwochenstunden�

Tab.� Tabelle�

UV� Unfallversicherungsträger�

UVV� Unfallverhütungsvorschriften�

ÜBA� Überbetriebliches�Ausbildungszentrum�

ÜLU� Überbetriebliche�Lehrlingsunterweisung�

v.Chr.� vor�Christus�

Vgl.� Vergleiche�

WAI� Work�Ability�Index�

WHO� Weltgesundheitsorganisation�

z.B.� zum�Beispiel�

ZDB� Zentralverband�des�Deutschen�Baugewerbes�

z.T.� zum�Teil�

�

�


